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Wiitnnu'tcn.

,3mit ft oft f an bei' £eonf).arbgfircbe (©ilfto. ©oI£g£unbe 4, 3).
SRir tjat eine filtere grau in ben 60cr Qîabren beg borigen Qabt'bunbertg,
jpätefteitg jit Slnfang ber 70er, erjäbft, bcr ftoftf an ber ©iebeffcitc bcr

£conf|arbgtirdjc fei ber eineg Qüngliitgg. ©r fei bort eingemauert roorben

jttr ©rittncrutig an einen Jganbfattgcr, ber beim ©au botn ©erüft ftiirjte. Db

bicfe ®cutuitg and) anberiocirtS beftetjt, too bie ©rjäbferin fie t)er batte unb
ob fie fie felbft erfunben ^at, bag loeift icï) nirbt.

©afel. g. Saur.

tïvogcu unb 2tnttt> orten.

„3it ©trafjbttrg auf ber ©d)attj."— ©or einigen ^a^rctt lag ici)

jufäflig int SBrieffaften einer ©cljmeijerjcituitg, baft bag ©offgfieb „3tt ©traft»
burg auf ber ©dfaitj" uttb tuo^f attd^ attbere fttjnlidfe in feiner ©ejiebuttg

juttt ©ölbiterbieitft bcr ©rbroeijer ftetjen. ®ie ©eranlaBung jit biefen Siebertt
bilbett bielntefjr foigcttbc ©ortommniffc: „fturj bor ber Slnnejion Strapurgg
burdj granfreidj (1681) frtjicfte bie ©cgieritng bott Strict) (bieïïeicfft aitd) ©em)
ein .Çûlfgfontiitgent (Witijtrupften) nar| Strasburg, ©ei biefen .Çûlfgfontingentcit
fotlen nun begreiffirbertoeife biele ®cfertionen ftattgefunben l)aben. ®ie gotgen
tttaren bie befannten, ©eftrafung burd) @rfct)ie§ett".

© t e £f e n b i e f e © 0 r f 0 m tit n i f f e tb i r £ I i c£) i tt 3utambten^ang
mit biefett Biebern?

Sttjern. SUfajor ©. bon ©ibig.

21 nt m ort. ®ag ©traBburger ®eferteurüeb: „3u ©traBburg auf bcr

©rfiattj" ejiftiert tit. SB. in jtttei §aupt«gaffungen: 1. einer älteren, juerft ©nbc
b. 18. Qb- ttadjgetoiefenen, bie beginnt:

3u ©traBburg auf ber ©djanj,
®a fing mein Ungfüct an;
®a tbollt id) ben gratijofett befertier'tt
Hub toottt eg bei Ben ijSreuften ftrobier'n
@i, bag ging nidjt an.

2. einer Umbirtjtung bott 1806 in „®cg ftttabcit SSunberborn" mit ber be»

fanutcn SOtefobic bon ©ifd)er (1835). ©rft ^ier tritt bag Stlfiljora ttnb feine

SBirfung auf. ®er „©dftocijer" figuriert aber nur itt ber Übcrfctjrift.

®eutttact) fattn biefeg £ieb nirif)t furj bor ber ©efegung ©traBburgg
(1681) gebietet fein. Slbcr and) bic anberit erhaltenen ®erfertiongtiebcr toerben

faum biet öfter afg bic ©eboftitiougjeit fein. ®ag ebebent biet gefnngene ,,©g

gebt bei gebäutbftcr ®rommeI Elang" ift bon ©bQmtff° (1832). Sîod)

neuer (1847) bag SOtofcntbatfd)e: „3U ©traBburg auf bcr langen Srücf".

©. §.*ft.
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Antworten.

Z u m Kvps an der Leonhardskirche (Schw, Volkskunde 4, Z),

Mir hat eine ältere Frau in den Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts,
spätestens zu Ansang der 70er, erzählt, der Kopf an der Giebelseite der

Lconhardskirche sei der eines Jünglings. Er sei dort eingemauert worden

zur Erinnerung an einen Handlanger, der beim Bau vom Gerüst stürzte. Ob

diese Deutung auch anderwärts besteht, wo die Erzählerin sie her hatte und
ob sie sie selbst erfunden hat, das weiß ich nicht.

Basel. F. Baur.

Frästen und Antworten.

„Zu Straßburg auf der Schanz."— Vor einigen Jahren las ich

zufällig im Briefkasten einer Schweizcrzcitung, daß das Volkslied „Zu Straßburg

auf der Schanz" und wohl auch andere ähnliche in keiner Beziehung

zum Söldnerdienst der Schweizer stehen. Die Veranlaßung zu diesen Liedern
bilden vielmehr folgende Vorkommnisse: „Kurz vor der Annexion Straßburgs
durch Frankreich (1681) schickte die Regierung von Zürich (vielleicht auch Bern)
ein Hülsskontingent (Miliztrnppcn) nach Straßburg. Bei diesen Hülfskontingentcn
sollen nun begreiflicherweise viele Desertionen stattgefunden haben. Die Folgen
waren die bekannten, Bestrafung durch Erschießen".

Stehen diese Vorkommnisse wirklich in Zusammenhang
mit diesen Liedern?

Luzern. Major G. von Vivis.

Antwort. Das Straßburger Deserteurlied: „Zu Straßburg auf der

Schanz" existiert m. W. in zwei Haupt-Fassungen: 1. einer älteren, zuerst Ende
d. 18. Jh. nachgewiesenen, die beginnt:

Zu Straßburg auf der Schanz,
Da fing mein Unglück an;
Da wollt ich den Franzosen desertierst:
Und wollt es bei den Preußen probier'n
Ei, das ging nicht an.

2. einer Umdichtung von 1866 in „Des Knaben Wunderhorn" mit der
bekannten Melodie von Silcher (1835). Erst hier tritt das Alphorn und seine

Wirkung aus. Der „Schweizer" figuriert aber nur in der Überschrift.

Demnach kann dieses Lied nicht kurz vor der Besetzung Straßburgs
(1681) gedichtet sein. Aber auch die andern erhaltenen Dersertionslieder werden
kaum viel älter als die Revolutionszeit sein. Das ehedem viel gesungene „Es
geht bei gedämpfter Trommel klang" ist von Chamisso (1832). Noch

neuer (1847) das Mvscnthalsche: „Zu Straßburg auf der langen Brück".

E. H.--K.
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